
Johannes 18, 28-38 | Jesus vor Pilatus (Neue Genfer Übersetzung)

Die, die Jesus verhört hatten, brachten ihn nun vom ´Haus des` Kajafas zum 
Prätorium, ´dem Amtssitz des römischen Gouverneurs`; es war jetzt früh am 
Morgen. Sie selbst betraten das Gebäude nicht, um die Reinheitsvorschriften 
nicht zu verletzen; sie hätten sonst nicht am Passafest teilnehmen können. 

Deshalb kam Pilatus zu ihnen heraus. »Was für eine Anklage erhebt ihr 
gegen diesen Mann?«, fragte er. Sie erwiderten: »Wenn er kein Verbrecher 
wäre, hätten wir ihn nicht zu dir gebracht.« Da sagte Pilatus: »Nehmt doch ihr 
ihn und richtet ihn nach eurem Gesetz!« Die Juden entgegneten: »Wir haben 
nicht das Recht, jemand hinzurichten.« 

So sollte sich das Wort erfüllen, mit dem Jesus angedeutet hatte, auf 
welche Weise er sterben werde. Pilatus ging ins Prätorium zurück und ließ 
Jesus vorführen. »Bist du der König der Juden?«, fragte er ihn. Jesus 
erwiderte: »Bist du selbst auf diesen Gedanken gekommen, oder haben 
andere dir das über mich gesagt?« -  »Bin ich etwa ein Jude?«, gab Pilatus 
zurück. »Dein eigenes Volk und die führenden Priester haben dich mir 
übergeben. Was hast du getan?« 

Jesus antwortete: »Das Reich, dessen König ich bin, ist nicht von dieser 
Welt. Wäre mein Reich von dieser Welt, dann hätten meine Diener für mich 
gekämpft, damit ich nicht den Juden in die Hände falle. Nun ist aber mein 
Reich nicht von dieser Erde.«  Da sagte Pilatus zu ihm: »Dann bist du also 
tatsächlich ein König?« 

Jesus erwiderte: »Du hast Recht - ich bin ein König. Ich bin in die Welt 
gekommen, um für die Wahrheit Zeuge zu sein; dazu bin ich geboren. Jeder, 
der auf der Seite der Wahrheit steht, hört auf meine Stimme.« -  »Wahrheit?«, 
sagte Pilatus zu ihm. »Was ist das?« 

Damit brach Pilatus das Verhör ab und ging wieder zu den Juden 
hinaus. »Ich kann keine Schuld an ihm fnden«, erklärte er.

Gemeinsam hören und tun | 9 Phasen als geistlicher Weg
Anleitung für den/die Prozessbegleiter*in

Phase 1: Ankommen, berichten 
Wir teilen uns mit: Was liegt oben auf? Was beschäftigt mich? 

Phase 2: Gewahr werden, einladen 
Wir werden uns bewusst, dass Jesus durch seinen Geist 
beständig in uns wohnt. Wir "setzen uns zu seinen Füßen" und
bitten ihn, zu uns zu reden.

Phase 3: Lesen, aufnehmen 
Zwei Personen lesen nacheinander den ausgewählten 
Textabschnitt laut vor.

Phase 4: Vertiefen, intensivieren 
Wir sprechen einzelne Worte oder Satzteile laut aus. Damit 
teilen wir uns gegenseitig mit, welche Formulierungen uns 
besonders aufallen.

Phase 5: Horchen, sich berühren lassen 
Wir sind einige Minuten still und versuchen zu hören, was 
Gott uns sagen will.

Phase 6: Mitteilen, zuhören 
Wir beschreiben, welches Wort oder welcher Gedankengang 
uns angesprochen oder beschäftigt hat. Wir teilen einander 
mit, was uns im Herzen berührt hat. (Jede/r spricht von sich in 
der ersten Person. Keine Diskussion, kein Vortrag.)

Phase 7: Bewegt werden, anwenden 
Wir tauschen uns darüber aus, was mich in Bewegung bringt. 
Welchen Impuls zum Handeln möchte ich verfolgen? Was 
möchte ich konkret angehen?"

Phase 8: Bitten, segnen 
Wir danken für das Gehörte und beten miteinander 
füreinander.

Phase 9: Verabreden, planen 
Wir verabreden uns für ein nächstes Trefen.
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